DanigerDampfboot 


NM 50. 


Montag, den 1. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 
O ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’d Centr.-⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Inſterburg, Sonnabend 27. Februar. 
Der Handelöminifter hat dem Verwaltungsrath der 
Oftpreußiſchen Südbahn die Erlaubniß ertheilt, die 
generellen techniſchen Vorarbeiten für den Weiterbau 
der Südbahn von Lück bis zur Landesgrenze in Angriff 
zu nehmen. 
Darmſtadt, Sonnabend 27. Februar. 
Der Finanzausſchuß der zweiten Kammer hat einen 
ausführlichen Bericht über das Militärbudget erſtattet. 
Die Majorität (Präftdent Wernher, Berichterſtatter 
Freiherr Loew und die Mitglieder Goldmann, Hun⸗ 
finger und Kraft) trägt — wenn auch in den Motiven 
nicht ganz übereinſtimmend — im Allgemeinen auf 
Bewilligung der im Norddeutſchen Bunde geltenden 
Bezüge ꝛc. an, während die Minorität (Dumont und 
Fink) eine weſentlich abweichende Stellung einnehmen. 
Es find indeſſen gleichwohl Erſparniſſe von beinahe 
200,000 Fl. an dem Militärbudget von dem Ausſchuſſe 
vorgeſehen und beantragt. — Der Finanzausſchuß der 
erſten Kammer ift mit den Anträgen der Majorität des 
Ausſchuſſes der zweiten Kammer im Weſentlichen 
einverſtanden. Man glaubt, daß die Verhandlungen 
in der zweiten Kammer über das Militärbudget den 
8. März beginnen können. 
Florenz, Freitag 26. Februar. 
Die „Nazione“ widerſpricht den übertriebenen Ger 
rüchten, wonach Räuberbanden die Provinz Reggio 
und überhaupt die Emilia durchziehen; fie behauptet, 
daß in jenen Gegenden alles ruhig iſt. 
Rom, Freitag 26. Februar. 
Der Miniſter des Innern hat, da die Ruhe in der 
Campagna und Maremmau wiederhergeſtellt iſt, die 
zur Bekämpfung des Räuberunweſens verfügten außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln zurückgenommen. In Zukunft 
ſollen alle Vergehen vor den ordentlichen Gerichtshöfen 
verhandelt werden und die früheren Strafbeſtimmungen 
in Kraft bleiben. 
— Der ſpaniſche Geſchäftsträger Ximenes iſt von 
der päpſtlichen Regierung noch nicht anerkannt. 
Athen, Freitag 26.! Februar. 
Die Regierung hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
welchem ſie erklärt, daß die Beziehungen zwiſchen 
Griechenland und der Türkei wiederhergeſtellt find. 
— Ein Circular des Marineminiſters theilt mit, 
daß nach nunmehr erfolgter Wiederaufnahme der 
tiplomatiſchen Beziehungen mit der Pforte, die 
griechiſchen Schiffe wiederum in ſämmtliche türkiſche 
Häfen einlaufen dürfen. — Die beiderſeitigen Geſandten 
werden ſich unverweilt auf ihre Poſten in Konſtan⸗ 
tinopel reſp. Athen begeben. 
Madrid, Freitag 26. Februar. 
In der heutigen Cortesſitzung zeigte Serrano an, 
daß er das geſammte Miniſterium in feiner gegen 
wärtigen Zuſammenſetzung beibehalte. Die Regierung 
werde nach wie vor den Grundſätzen der Revolution 
treu bleiben und wünſche lediglich, daß die definitive 
Conſtituirung des Landes ſobald wie möglich erfolgen 
möge. 
5 Liſſabon, Freitag 26. Februar. 
Durch königliches Decret wird die Sclaverei in den 
pottugieſiſchen Colonien abgeſchafft. Das verheißene 
neue Wahlgeſetz iſt noch nicht erſchienen. 
Paris, Freitag 26. Februar. 
In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
wurden die Verhandlungen über die Finanzverhältniſſe 
der Stadt Paris fortgeſetzt. Der Staats miniſter 
Rouher ſagte, er müſſe zugeſtehen, daß in dem Ver ⸗ 
fahren der Finanzbeamten Unregelmäßigkeiten vorge- 


nahme des Etats der auswärtigen Angelegenheiten 
auf den Bundesetat binnen Kurzem erfolgen wird 
und die weitere gemeinſame Verwaltung einer Anzahl 
anderer Reſſorttheile in nächſter Aus ſicht ſteht, wird 
auch ein Bundes-Finanzminifterium nicht länger ent⸗ 
behrt werden können. Ob Poſt-, Telegraphen⸗, 
Eiſenbahn⸗ und Verſicherungsweſen nicht auch einem 
beſonderen Reſſortminiſter zur Verwaltung zu über 
weiſen ſein werden, wird wohl in der nächſten 
Sitzungeperiode noch nicht in Frage kommen; in 
Zukunft wird ſich auch dieſes Bedürfniß herausftellen, 


Während man noch vor wenigen Wochen — auch 
in Regierungskreiſen — ſich der Hoffnung hingab, 
daß das Deficit in dem Budget für 1869 nur ein 
vorübergehendes ſein werde, welches höchſtens noch 
ein oder zwei Jahre, und zwar in geringerer Höhe, 
ſich zeigen dürfte, macht ſich jetzt mehr und mehr 
die Anſicht geltend, daß das Deficit nicht vorüber⸗ 
gehender Natur ſei und an energiſche Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung deſſelben gedacht werden muß. Trotz der 
nahe bevorſtehenden Eröffnung des Reichstages iſt 
doch keine Einigung erzielt worden, was für eine 
Vorlage man in dieſer Beziehung machen ſoll. Da 
die Angelegenheit als Bundesſache nicht zur Compe⸗ 
tenz des preußiſchen Miniſteriums gehört, fo haben 
auch natürlich keine officiellen Miniſterrathsſitzungen 
ſtattgefunden; wohl aber find zu verſchiedenen Zeiten 
vertrauliche Beſprechungen zwiſchen den einzelnen 
Miniſtern abgehalten worden. Soviel man 
nun erfährt, hat ſich in dieſen Beſprechungen 
der Finanzminiſter gegen eine Vorlage an den Reichs⸗ 
tag überhaupt ausgeſprochen; er meint, es ſei zweck⸗ 
mäßiger, die Sache vor das Zollparlament zu 
bringen, da die Einführung reſp. Erhöhung indirekter 
Steuern immer auf weniger Widerſtand ſtoße, als 
direkte Steuern. Dieſe Anſicht ſollen der Handels⸗ 
miniſter und der Miniſter der Landwirihſchaft nicht 
theilen, fie ſollen für die Vorlage eines Börſen⸗ 
ſteuergeſetzes au den Reichstag fein. Die übrigen 
Miniſter haben keine ausgeprägte Meinung geäußert, 
nur Graf Eulenburg fol auf den Einfluß einer 
neuen Steuer auf die bevorſtehenden Wahlen hinge⸗ 
deutet haben, eine Bemerkung, deren Richtigkeit Nie⸗ 
mand unterſchätzt, die jedoch gegenüber den dringenden 
Mahnungen des Finanzminiſters wicht beachtet werden 
kann. Graf Bismarck, welcher auf die Willfährig⸗ 
teit des Zollparlaments nicht zu ſehr zu rechnen 
ſcheint, iſt für eine Vorlage an den Reichstag, und 
zwar wünſcht er die Einführung einer direkten 
Bundes Einkommenſteuer. — 


Die dem Bundesrathe vorgelegte neue Gewerbe- 
ordnung für den Norddeutſchen Bund hat feiten® 
des Ausſchuſſes für Handel und Verkehr, welchem 
dieſelbe zur Vorberathung überwieſen war, nur ſehr 
untergeordnete und kaum nennenswerthe Aenderungen 
erfahren, — nicht deshalb, weil überbaupt nur wenig 
zu ändern geweſen wäre, ſondern lediglich aus dem 
Grunde, weil man es für überflüſſig hielt, die im 
verfloſſenen Jahre über die bezüglichen Punkte ſtatt⸗ 
gehabten Debatten zu erneuern. Es wurde ange⸗ 
nommen, daß dae Alles beſſer den Verhandlungen 
im Reichstage zu überlaſſen wäre. Der Schwerpunkt 
der ganzen Sache iſt ſomit in doppelter Beziehung 
in den Reichstag gelegt. 

Die Budget Kommiſſion bat pure den Frank- 
furter Receß angenommen und mit allen gegen ſieben 
Summen den Antrag Hagen's, betreffend die Ge 
währung der dritten Million durch den Staat, abgelehnt 


kommen ſeien, welche ſich jedoch nicht wiederholen 
werden. — Ollivier conſtatirt, daß die Regierung 
nachgebe, wenn die Kammer feſt darauf beſtehe, die 
nachgeſuchte Indemnität zu verweigern. 

London, Sonntag 28. Februar. 
Reuter's Bureau meldet aus Madrid vom 27. d. 
M. Im Barcelona haben die Freiwilligen der Frei⸗ 
heit die Aufſtandsverſuche der ſocialiſtiſchen Partei 
unterdrückt und 33 Perſonen verhaftet. — Die 
Carliſten haben in der Provinz Barcelona eine Nie 
derlage erlitten. — Der Miniſter des Innern, 
Sagaſta, hat den Cortes auempfohlen, den beabſich⸗ 
tigten Amneſtie-Erlaß noch hinaus zuſchieben. 

Kopenhagen, Sonnabend 27. Februar. 

Der Reichstag wird heute geſchloſſen. Die Schließung 
erfolgt einfach durch Verleſung des königl. Decrets. 


Politiſche Rundſchau. 

In der Sonnabend ⸗ Sitzung des Herrenhauſes 
wurde das Geſetz angenommen, betreffend die Pro; 
vinzialhilfskaſſen in der Faſſung der Abgeordneten mit 
einem Amendement von Landsberg, wonach die vor⸗ 
behaltenen Beſtände der Hilfekaſſen den provinziellen 
Verbänden im Wege der Geſetzgebung zu überweiſen 
ſeien, ſobald ein beſonderes Geſetz Über die Vertre⸗ 
tung und Verwaltung der Provinzen erlaſſen ſei. Die 
übrigen Gegenſtände der Tagesordnung werden nach 
kurzer Debatte erledigt. — 

In der Sonnabend Sitzung des Abgeordneten 
hauſes erwiederte auf die Interpellation von Sybel, 
betreffend die Gotthardtsbahn, der Handelsminiſter, 
die Regierung hege ein lebhaftes Intereſſe dafür, 
könne daſſelbe augenblicklich aber nur durch dieſe 
Erklärung bethätigen. Zunächſt fei ein feſter Plan 
Seitens der Schweiz ivorzulegen. — Es folgen Peti⸗ 
tionen. Ueber die Pettion des Breslauer Magiftrats 
wegen Errichtung zweier konfeſſioneloſer Schulen 
war es in der Kommiſſion wegen Stimmengleichheit 
zu keinem Beſchluß gekommen. Lent, Röppe und 
Laswitz beantragen Ueberweiſung an die Regierung, 
Künzer beantragt Uebergang zur Tages ordnung. Er 
tritt energiſch für die Errichtung eines katholischen 
Gymnaſtums ein, weil die Katholiken Breslaus ein 
Recht darauf hätten, verlangt keine Gnade und 
ſchließt mit den Worten: Die Katholiken wollen zur 
Einheit und Freiheit Deutſchlands mitwirken; dann 
müffen fie aber auch im Punkte der Gerechtigkeit zu 
uns gleich ſtehen. 

In der bevorſtehenden Sitzungsperiode des Reichs- 
tages des norddeutſchen Bundes werden neben einer 
Reihe von Vorlagen, als da find: Eiſenbahnweſen, 
Verſicherungsweſen, Rechtshilfe, Nachdrucks und 
Patent-Geſetzgebung, Poſt- und Telegraphenverträge, 
Strafprozeß Ordnung, Fragen von größter prin« 
zipieller Wichtigkeit an den Reichstag herantreten, 
deren Entſcheidung nicht länger aufgeſchoben werden 
kann. Die erdrückende Laſt der Arbeit, welche auf 
den Schultern des Bundeskanzlers ruht, kann auf 
die Dauer zum Schaden der Bundesintereſſen nicht 
ferner ihm allein aufgebürdet werden, es macht ſich 
das Bedürfniß der Arbeitstheilung geltend. Vor⸗ 
züglich iſt die beſondere Verwaltung zweier Reſſorts 
geboten: der Militär-Berwaltung und der auswärtigen 
Angelegenheiten. Unentbehrlich dürfte ferner ein 
Bundes⸗Finanzminiſter ſein. Zu der Zeit, wo der 
Armeectat und der des Bundeskanzleramts die ganze 
Summe der Bundesfinanzen repräſentirten, konnte 
man ſich allenfalls noch ohne einen beſonderen Miniſter 
für dieſes Reſſort behelfen, jetzt aber, wo die Ueber⸗ 
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Zu den zwei Millionen, welche die Staatskaſſe 
zahlen will, wird alſo in huldvoller Weiſe von der 
Krone eine Million Gulden zugeſchoſſen werden. 
Weshalb aber die Inanſpruchnahme des Königl. 
Privatvermögens? iſt das zuläſſig? iſt das billig? 
iſt das acceptabel? Wir antworten mit Nein. Und 
zwar wenden wir ein: haben die Frankfurter Anſpruch 
auf drei Millionen, ſo müſſen ſie unbedingt befriedigt 
werden, und zwar vom Staate, von keiner anderen 
Inſtanz ſonſt. Die Frankfurter können nichts 
Anderes, als die Befriedigung ihres Rechts fordern, 
und wird dieſer Satz nicht beſtritten, wie er nicht 
beſtrüten werden kann, fo darf an die Stelle des 
Rechts nicht die Gnade treten. Der Fiskus hat nicht 
das Recht zur Annahme des Königl. Zuſchuſſes und 
die Stadt Frankfurt iſt nicht verpflichtet, dieſen Modus 
zu acceptiren. Anders liegt für Frankfurt die Sache, 
wenn das Abgeordnetenhaus die Vorlage unverändert 
annimmt, denn dann wird ſie Geſetz und die Abfin⸗ 
dung erfolgt in aller Form Rechtens. Das Königl. 
Privatvermögen exiſtirt für die Kammer und für den 
Fiskus nicht. Preußen hat freilich nichts übrig, aber 
es iſt noch allemal im Stande, ſich mit einer Stadt 
abzufinden, durch deren Annexion an unſern Staat 
der Fiskus außerordentlich viel gewonnen hat. Und 
was man ſchuldig iſt, das muß man bezahlen, auch 
. die Abtragung der Schuld noch ſo ſchwer 
ällt. — 


Nach einer echten Räuber ⸗Geſchichte, die jetzt 


in Dänemark eirkulirt, lebt der König Friedrich VII. 
noch; er iſt nicht am 15. November 1863 auf 
Schloß Glücksburg geſtorben, ſondern ſeine Beiſetzung 
iſt Betrug geweſen. Der König iſt vielmehr im 
Herbſt 1863 während ſeines Aufenthalts in Glücks⸗ 
burg von den Preußen geſtohlen worden und befindet 
105 heutigen Tages noch in preußiſcher Gefangen⸗ 
chaft. — Das Geſchichtchen war indeß ſelbſt für 
die Dänen zu ſtark, denn ein jütländiſches Blatt 
hat es ebenfalls eine „Räubergeſchichte“ genannt, 
was übrigens zur Folge gehabt, daß in einem „Ein⸗ 
geſandt“ des Blattes die Möglichkeit eines ſolchen 
Falles aus der Geſchichte dargethan wurde. — AU 
Vor vielem Andern, was mit obligatem Spektakel 
in die Welt geſetzt wird, verdient das Verhalten der 
Parteien in Frankreich Aufmeckſamkeit. In fofern 
eine Partei immer ein gemeinſames Streben nach 
einem gemeinſamen Ziel vorausſetzt, giebt es dort 
nur oppofitionelle Parteien; von einer confervativen 
findet man auch nicht die geringſte Spur. Nicht, 
daß die Regierung nicht noch zahlreiche Anhänger und 
Getreue hätte, möglich ſogar, daß von der Land⸗ 
bevölkerung die Majorität zu ihr hält; dieſe Maſſen 
bilden jedoch keine Partei. Nachdem die kaiſerliche 
Regierung die Rolle der Vorſehung für ſie bald 
zwanzig Jahre geſpielt und das einzige Agens für 
das Land geweſen, iſt dieſe Maſſe, welche ihr die 
Millionen Stimmen bei der Einſetzung des Kaiſers 
zur Dispoſttion ſtellte, von einem Indifferentismus 
inficiet worden, der der Regierung ganz angenehm 
war, ſo lange es keine Oppoſttion gab, nun aber Grauen 
erregt, da dieſe apathiſche Maſſe ihr einziger Bundes⸗ 
genoſſe im Kampfe gegen die die Freiheit fordernden Par⸗ 
teien ift. Die Regierung ſelbſt hat ſchon einige Male 
den Verſuch gemacht, die Ihrigen aus dem Schlum⸗ 
mer zu rütteln und zum Parteileben anzuregen, aber 
immer vergeblich. Der Unterthanenverſtand iſt in 
dieſer trägen Maſſe zu ſolcher Vollendung entwickelt, 
daß ſie nur noch getrieben werden kann, eigenen Trieb 
kennt ſte nicht; kurz, es giebt keine confervative Partei. 
Was nun die Oppoſition betrifft, ſo kann man von 
den Unterſchieden, die man mit den Namen „Legiti⸗ 
miſten“, „Orleaniſten“ und „Republikaner“ bezeich- 
net, augenblicklich abſehen, da ſie in der nächſten 
Wahleampagne nirgends auf die Fahne geſchrieben 
werden. Dagegen werden die drei Richtungen, welche 
ſich in den Namen „Liberale“, „Demokraten“ und 
„Socjaliſten“ ausprägen, deutlich hervortreten und 
Louis Napoleons Intereſſe erfordert eine ſchroffe 
Auseinanderhaltung derſelben. Irgend welche Erfolge 
der Oppoſition ſind aber nur möglich, wenn alle 
drei Parteien eine Linie gegen den Cäſarismus bilden 
und gemeinſam operiven, Für dieſe Fuſton ſprechen 
alle verſtändigen Politiker der Oppoſition. — 


Dem Geſchrei der franzöſiſchen Chauviniſten nach“ 


der Rheingrenze iſt jetzt von einer Seite in ſehr ver⸗ 
nünftiger Weiſe entgegengetreten worden, von der 
man es nicht hätte erwarten ſollen. Der 
„Moniteur“ nämlich hat eine ausführliche Beſprechung 


des Hauptdogmas der Kriegspartei: „Die nothwendi⸗ 


gen natürlichen Grenzen“ gebracht. Er entwickelt in 
dieſem Artikel, daß nur Unverſtand Flüſſe „natür⸗ 
liche Grenzen“ nennen könne, zumal bei den techniſchen 
Mitteln, die unſerer Zeit zu Gebote ſtehen. Gebirge 


feien natürliche Grenzen, Flüſſe aber Mittellinien der 


alte 


Lande, weil fie „ſich fortbewegende Wege“ ſeien. 
Nachdem der „Moniteur“ alſo hiſtoriſch wie geo⸗ 
graphiſch nachzuweiſen verſucht hat, daß eben nur 
Gebirge als natürliche Grenzen, Flüſſe aber als die 
Pulsadern eines Landes betrachtet werden müßten, 
ſchließt er mit den Worten: „Auf alle Fälle würden 
wir vorziehen, den Rhein niemals zu haben, als daß 
wir ihn dem bewaffneten Siege des Syſtems der 
natürlichen und nothwendigen Grenzen verdanken 
ſollten; und lieber, als daß wir Frankreich die be⸗ 
dauerliche Ehre wünſchten, dieſe rohen Theorien zur 
Geltung zu bringen, würden wir uns damit tröſten, 
daß wir dem modernen Geiſte gemäß jenes edle 
Wort Trajan's beherzigten: „Daß das Reich nicht 
25 Fluß, ſondern die Gerechtigkeit als Grenze 
abe.“ — 

Je weniger Freude der Papſt an dem Verhalten 
der Europäer in Bezug auf das von ihm berufene 
Coneil hat, deſto höhere Genugthuung müſſen ihm 
Aſigten, Afrikaner und Südſee⸗Inſulaner bereiten. 
Aus all dieſen entlegenen Gegenden laufen begeiſterte 
Zustimmungen, begleitet von der Ankündigung zahl⸗ 
reichen Beſuches, ein. Unter anderen hat der Selbſt⸗ 
herrſcher aller Birmanen in Hinteraſien dem bei 
feiner Perſon acerebitirten apoſtoliſchen Vikar Abbono, 
einem mittelafrikaniſchen Neger, zu wiſſen gethan, daß 
er feine ſämmtlichen Biſchöfe gern zum Concil ent» 
ſenden, reſp. mit Reiſegeld verſehen werde. Die 
gelben und ſchwarzen Bewohner unſeres Planeten 
dürften demnach verhältnißmäßig zahlreich neben den 
Weißen vertreten ſein. 

ie letzteren werden in dieſen Zeitläuften vom 
Papſt manchmal mehr berückſichtigt als ſie ihn be⸗ 
rückſichtigen. So hat Pio IX., der bekanntlich das 
Kirchenregiment über die ganze Welt beanſprucht, 
eben auch einen Herrn Eyre zum Biſchof und 
apoſtoliſchen Delegaten für Schottland ernannt, ob⸗ 
ſchon ſich in Schottland, abgeſehen von der iriſchen 
Wanderbevölkerung, die in Werften und Fabriken 
arbeitet, kaum Katholiken finden. — 
Die bisherigen Reformen des Faiſers Alexander II. 
ſind ausſchließlich adminiſtrativer 
und ſocialer Natur geweſen. Die Verfaſſung des 
Reiches iſt von ihnen nicht berührt worden. Der 
Kaiſer iſt auch nach der Bauernemancipation, nach 
den Verbeſſerungen in den verſchiedenſten Zweigen 
der Verwaltung Autokrat im ſtrengſten Sinne des 
Wortes geblieben. Ihm allein gebührt die Initiative, 
und an verfaſſungsmäßige Schranken iſt ſein Wille 
nicht gebunden. — 

Ohne Zweifel würde es für Rußland heilſam 
fein, wenn eine allmälige Ueberleitung zu verfaſſungs⸗ 
mäßigen Formen ſich ins Werk fegen ließe. 
eng mit den panflaviftifhen Tendenzen des jungen 
Rußlands verknüpfte focialiſtiſche Radicalismus würde 
ohne Zweifel in einer allgemeinen Reichsverſammlung 
erfolgreicher bekämpft werden können, als bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande, wo er durch den Einfluß 
einer rührigen Preſſe faſt unbeſchränkt die öffentliche 
Meinung beherrſcht. Aber es darf nicht verkannt 
werden, daß die geringe Entwickelung eines gebildeten 
Mittelſtandes der Anbahnung verfaſſungsmäßtger 
Zuſtände ganz außerordentliche Hinderniſſe in den 
Weg legt, die zu überwinden um ſo ſchwieriger ſein 
dürfte, je weniger auf ein freiwilliges Entgegenkommen 
der Regierung zu rechnen iſt. Wir können alſo in 


von 


allen derartigen Agitationen nur die erſten Keime 


einer in ihrem Verlauf noch völlig unberechenbaren 
Entwickelung ſehen. Jadeſſen verdienen im Völker⸗ 
leben auch ſchon die Keime aufmerkſame Beachtung. 

Wichtiger faft noch wäre es, wie die Verhältniſſe 
in Rußland liegen, wenn ſich die Nachricht beſtätigen 
ſollte, daß in hohen geiſtlichen Kreiſen der Plan 
einer Umgeſtaltung der Verbältniffe des Klerus 
gefaßt ſei. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. März. 

— Bezüglich der Einſtellung des für dieſes Jahr 
erforderlichen Relrutenbedarfs der Armee ſoll zu dem 
durch den Feldzug von 1866 uaterbrochknen regel⸗ 
mäßigen Erſatzturnus wieder zurückgekehrt werden. 
Die zur Erreichung obiger Maßnahme in den Jahren 
1867 und 1868 bei der Infanterie, den Jägern 
und den Pionieren, ſowie bei der Artillerie angeord⸗ 
neten Beurlaubungen einer beſtimmten Anzahl von 
Mannſchaften nach zweijähriger Dienſtzeit hören daher 
bis auf Weiteres wieder auf. 

— Mit dieſem Jahre treten die ſchon früher ver⸗ 
fügten Uniform » Beränderungen in die unmittelbare 
Gebrauchnahme der Truppen. Dieſelben beſchränken 
ſich indeß im Weſentlichen auf einen veränderten 
Kragenſchnitt an den Waffenröcken, breite Ueberſchlag⸗ 
kragen an den Mänteln und auf einige anddre kleine 


Der 


Aenderungen. Größere Aenderungen, wie die Ein⸗ 
führung blauer Tuchhoſen ſtatt der bisher getragenen 
grauen Hoſen, find noch nicht in die Ausführung 
getreten. ; 

— Außer dem Herrn Regierungs- Affeffor von 
Gramatzki, welcher die meiſten Stimmen erhielt, 
wurden am Sonnabend zur Präſentation Behufs Be⸗ 
ſtätigung zum Landrath unſeres Kteiſes noch gewählt: 
die Herren Regierungs- Aſſeſſoren v. Treyden und 
Heyer. Fünf Kreistags » Mitglieder enthielten ſich 
der Abſtimmung, weil ſie eine Betheiligung bei der 
Wahl als unfruchtbar und zwecklos erklärten, da bei 
der am 4. März 1864 vollzogenen Präſentationswahl 
keiner der Präſentirten Seitens der Königl. Regierung 
zum Landrath ernannt worden. 

— Eine für Kaufleute wichtige Entſcheidung fällte 
neulich das königl. Kammergericht, indem es urtheilte: 
die Mieths verträge, welche ein Kaufmann als Miether 
oder Vermiether über Lager- oder Geſchäftsräume 
abgeſchloſſen, ſeien nicht als Handels verträge aufe 
zufaſſen. 

— Gegenwärtig iſt man mit Aushebung des 
großen Waſſerbaſſins, zur Waſſerleitung, auf den 
Höhen von Ohra, Neue Welt, beſchäftigt. Ziegel» 
ſteine und ſonſtiges Baumaterial ſowie eiſerne Lei⸗ 
tungs röhren find zum Theil bereits zur Stelle geſchafft. 

— In Prangenau haben am 26. v. M. wieder⸗ 
holt Meſſungen des Quellwaſſers ſtatigefunden. 
Darnach ergiebt ſich in 24 Stunden ein Waſſer⸗ 
quantum von 275,452 Cubik-Fuß, obgleich die Auf⸗ 
ſchlußarbeiten noch nicht beendigt find. 

— Die Quartett Soiree, welche vier Ber⸗ 
liner Künſtler: der Königl. Concertmeiſter de Ahn a, 
die Königl. Kammer⸗Muſiker Eſpenhahn, Richter 
und Dr. Bruns am Sonnabend gaben, hatte trotz 
aller fonftigen Kunſtgenüſſe ꝛc. den Saal des Ge⸗ 
werbehauſes ſehr anſtändig gefüllt. Mit vielem 
Vergnügen hörte das Publikum Haydn 's G-durs 
Quartett (Cah. 2 Nro. 2), namentlich den dritten 
Satz mit dem Wechſel zwiſchen Reeitativ und Arioſo; 
ebenfo das Mozart’ide in D-moll No. 2, welches 
jenes an Gedankenfülle und Hoheit unendlich über⸗ 
ragt, bei deſſen Adagio nur vielleicht ein breiterer, 
vollerer Bogenſtrich noch zu wünſchen war, deſſen 
graziöſes, buntbewegtes Scherzo aber deſto trefflicher 
gelang. Für das Beethove n'ſche Quartett (No. 10 
op. 74) fürchtete man, da die Vortragenden offenbar 
das Feine, Elegante, Zarte bis zum unendlichen pp. 
beſonders bevorzugten, es werde an kräftigem Bor» 
trage etwas vermiffen laſſen; doch befriedigte auch 
dies in hohem Grade, und der Abend war für alle 
Anweſenden ein ſehr genußreicher. 

— In der am Soonabend Abend abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des „Vorſchuß⸗ Vereins“ bie» 
felbſt wurde die Decharge der Rechnung pro 1866 
ertheilt. Nach dem demaächſt vorgelegten Verwal⸗ 
tungsbericht pro 1868 bat der Verein einen Umſatz 
von 364,427 Thlen. gemacht, wovon 4767 Thlr. 
10 Sgr. 4 Pf. an Zinſen aufgekommen ſind. Der 
Vorſitzende theilte den Beſchluß des Verwaltungs⸗ 
kraths und des Vorſtandes mit, wonach der Zinsfuß 
für Darlehne, welche von den Mitgliedern entnommen 
werden, von 8 auf 7 pCt. herabgeſetzt iſt. Zu Mit⸗ 
gliedern der Einſchätzungs Commiſſion wurden ge⸗ 
wählt die Herren: Kafemann, Lingenberg und 
Schönike. 

— Zwei Iſtaeliten verſuchten Freitag Abend in 
einem Lokale auf dem Holzmarkt ihr Glück im Spiel. 
wobei der eine 3 Thaler gewann und zufrieden mit 
dem Geſchäftchen nach Haufe ging. Der Andere 
dagegen, unzufrieden mit der Eniſcheidung der Glücks⸗ 
göttin, ſuchte, bewaffnet mit einem Beile, ſeinen 
Stammesgenoſſen in deſſen Wohnung in der Häckergaſſe 
auf und verlangte die Herausgabe ſeines Verluſtes. 
Als ihm dies verweigert wurde, bieb er kräftig in 
den morſchen Vorbau und, wie man ſagt, aus Irr- 
thum, auch in die Schulter feines Ausſaugers, wes⸗ 
halb ſeine Verhaftung erfolgte. 

— Ju Rarczemte iſt in der verfloſſenen Nacht 
ein gewallſamer Einbruch verübt und Silberſachen, 
Wäſche und ſkleidungsſtücke im Werth von 600 Thlrn. 
geſtohlen. (Siehe hinten das betr. Juſerat.) 

— Es iſt das Streben der polniſchen Agitation jetzt 
vor Allem darauf gerichtet, Weſtpreußen als ein pol⸗ 
niſches Land erſcheinen zu laſſen und die Kaſſuben 
für polniſch⸗ nationale Zwecke zu verwerthen. Dies 
war auch der Sinn des Antrages, durch welchen 
verlangt wurde, daß das „Amtsblatt“ im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig auch in polniſcher Sprache erſcheinen 
jolle. Der Mittelpunkt der betreffenden Agitation iſt 
Pelplin, wo jetzt zwei neue polniſche Zeitungen er⸗ 
ſcheinen. Die eine wird von dem Pfarrer Keller in 
Pogutken, die andere von dem Gutspächter v. 
Jackarski zu Lippinken redigirt. Letzterer war ſeiner 


Zeit Geſandter der National-Regierung des König ⸗ 


reichs Polen an den König von ſen. 


— Im Königsberg haben wiederholt 2 eig 
hhauſe 
Sie verlangen Arbeit, Erlaß der 


ſammlungen brodloſer Arbeiter vor dem 
ftattgefunden. 
Communalſteuer, ja ſogar Erlaß reſp. Stundung 
der Wohnungsmiethe. 


— Der Geh. Medizinal⸗Rath Wagner in Königs⸗ 
berg, welcher ſich bei einer Sektion durch Leichengift 
inficirt hatte und dadurch gefährlich gr a 

erſelbe 


wird zum Frühjahr eine Erholungsreiſe nach dem 


iſt, wie man hört, außer ernſter Gefahr. 


Süden antreten. 


Elbing. Die letzte Zeit iſt fo arm an Er⸗ 
eigniſſen geweſen, daß ich Ihnen wenig aus unferm 


kleinen Ort berichten kann. Wahthafte Künſtler bes 
ſuchen des geringen pecuniären Erfolgs wegen wenige 
unſer Städtchen, und fo haben wir an Schauſpiel⸗ 
Gäſten nur Fräul. Wolff gehabt. Dieſe Dame 
entſchädigt allerdings für viel Mittelmäßiges. — 


Einige Concertiſten, unter andern Tauſig, kündigen 
ſüt die nächſte Zeit Concerte an, Prof. C. Vogt 


hat bereits einen Vortrag, unter zahlreicher Bethei⸗ 


ligung des Publikums, gehalten und ſetzt denſelben 
Director Kullak verläßt uns 
dieſe Woche, nachdem ſein Perſonal auf ein Minimum 
zuſammengeſchmolzen; zum Sommer gebt er nach 
Brandenburg; ein ſpeonlatider Beneftziant düpirte 
das Publitum durch die Ankündigung von Ina’ 
Tragödie: „Ein Schwur“, und gab am Ahend drei 
Auch dies Manöver zog nicht mehr. 
Heute rüh nach fünf Uhr entſtand in der 
Maſchinen - Fabrik von Hambruch, Vollbaum u. Co. 
Feuer; es branste ein Lack- Schoppen mit 18 theil⸗ 
weile vollendeten Eſenhahn⸗Güterwagen ad; bei dem 
bedemenden Weſtwinde hätte das Feuer leicht größere 


dieſe Woche fort. 


kleine Luſtſpiele. 


Dimenfionen annehmen können. 


— Herr Baurath He noch hat einen Plan und 
in Elbing 
ausgearbeitet, wonach die Anlage mit einem Hauptrohr 
durch die Mitte der Aliſtadt 33,000 Thlr. koſten würde. 


Koſtenanſchlag für eine Waſſerleitung 


Carl Vogt 


ſchloß bei gedrängteſtem Auditorium geſtern feine 
Vorträge mit dem ſechſten, der hauptſächlich Schluß⸗ 
folgerungen aus den vorigen enthielt. Es wurde die 
dreffache Entwicklung organ. Weſen erläutert, die 
hiſtoriſch vererbte, die individuelle und die typiſche; 
der Fortſchritt der Anthropologie durch die Schädel⸗ 
Meſſungen, wie fie vamentlich auf V.“s Anregung 
bei der Weltfahrt der Novara an 10 Racen ſtaitfand 
| und von Weißbach zuſammengeſtellt ıft. Nach dieſen 
Daten vertheilt ſich die Affen-Aebnlichkeit des Menſchen 
ſo, daß jeder Race ein größeres oder kleineres Erb⸗ 
(Zur Demonſtration dienten 
außer vielen Abbildungen auch Modelle in Papier 


ſtück davon geblieben iſt. 


mäche aus der bekannten Fleiſchmann'ſchen Fabrik 
in München.) Die thieriſche Form des Schädels 
ſteht in Analogie mit dem geringeren Inhalte, wie 
ihm die Meſſang durch Einguß von Flüfſigkeit er⸗ 
giebt. 


1120, ein Hottentott unter 1000. Daß die Capa⸗ 

eität des Schädels. eine allmählich zunehmende war, 
zeigen die Meſſungen beſonders in Paris an den 
Schädeln des uralten Kirchhofs unterm Juſtiz⸗Palaſte 

aus faroling. Zeit, dem Cimetière des Innocens 
(12. bis 18. Jahrh.) und dem Cim. de Ouest 

| (1788 — 1824); es zeigte ſich, daß 1000 — 1824 
h der Schädel der Aermern an Capacität gleich geblieben 
iſt, der der höheren Stände um 60 Cub. Centim. 
zugenommen ha. — Die Vergleichung des Menſchen 
und des Affen zeigt bei völlig gleichem Vprhandenſein 
derfelben Organe nur graduelle Verſchiedenheit, höhere 
Ausbildung beim Menſchen. Der Affe hat 4 Hände, 
die hinteren vorzugsweiſe ausgebildet; der Menſch 
zeigt die Höhere: Stellung durch Thellung der Arbeit 
zwiſchen die beiderlei Extremitäten. 
jedoch: die bei den Negern allgemeinen Plattfüße, 
der freiere Gebrauch des großen Zeh's beim Auſtralier 
zum heimlichen Nachſchleppen des Spießes u. dgl., 
andrerſeits die Wölbung des Fußes beim Gorilla, die 
größere Steifheit des großen Zeh's, die Breite der 
Hand, ferner die Gangart vieler Kinder und der 
Affen auf dem Außenrand ver Füße (Einwärts- Gehen.) 
— Der Kopf dee Menſchen hat das Geſicht größten 
theils unter dem Hirn, der Gorilla vor demſelben, 
und höchſtens ½ des menſchlichen, nämlich bis“ 537 
ub. Centim. Der Kamper'ſche Geſichtswinkel ber 
trägt dort 85% (beim olympiſchen Jupiter als Ideal 
gar 920), hier 62%. Damit hängen dann ſecundär 
die Unterſchiede des Kiefers, der Zähne ꝛc. zuſammen. 
in Neugebornes hat 400 Cub. Cent. Gehirn, alſo 
ommen im Lebens verkaufe über 1000 hinzu, und 


Ein Mann weißer Race hat 1450 — 1500 
Cub. Centimeter Hirn (incl. Häute), ein Auſtralier 


Uebergänge machen 


zwar im Iſten Lebensjahre nicht weniger als 500 
(täglich an Größe über eine Bohne), was mit den 
ungeheuren geiſtigen Anſttengungen und Fortſchritten 
des Kindes zum Gebrauche der Sinnes⸗ und Bewe⸗ 
gungs- Werkzeuge und zur Cortectur der Fehlerhaf⸗ 
tigkeit derſelben im Verhältniſſe ſteht. Uebrigens iſt 
das Neugeborne des Negers dem des Weißen gleich, 
wohl gar überlegen, dagegen auf Seiten des Letztern 
der ſchnellere und weitere Foriſchritt. Dies 
Divergiren der Linien weiſt zurück auf ein 
Convergiren, und wirklich iſt auch das Junge 
der drei anthropomorphiſchen (ſchwanzloſen) 
Affen, Orang, Schimpanſe, Gorilla mehr als ſpäter 
dem Menſchen ähnlich, mehr in Betreff des Gehirnes, 
oder det Extremitäten. Nicht von dem jetzigen Affen 
leitet V. den Menſchen her, (wie mäß oft irrig geſagt 
bat), aber jene 3 Affenarten, verſchmolzen in ihren 
Charakteren nähern ſich ihm unglaublich, fo daß ſie mit 
ihm auf einen gemeinſamen Stammvater zurückzuführen 
ſind. Noch jetzt kommen nicht ganz ftr „Affen ⸗ 
meuſchen“ (Mickscephalen) vor, wie jener Knabe bet 
Stuttgart, über deſſen Taufbarkeit lange Verhandlungen 
ſchwebten, mit ſehr kleinem und oben affenartig ent⸗ 
wickeltem Gehirn. V. fand bei etwa 50 geringeres 
als beim Gorilla, ja ſelbſt als beim neugebornen 
Affen (280 Cub. Cent.) Junge fonft körperlich wohl⸗ 
gebildete Idioten zeigten doch am Schädel und den 
ſecundären Theilen die Eigenthümlichkeit det Affen. 
Während die „Windungen“ des Gehirns beim Menſchen 
und Affen gleichmäßig vorhanden ſind, zeigen ſich doch 
bei jenem die Organe deſſelben, die die Fähigkeit 
artikulirter Sprache geben, mit den ſogen. Schläfen⸗ 
windungen unten zuſammenhängend, bei den Miero⸗ 
cephalen wie bei der Affen getrenat durch die 
Centralwindungen. Jene Weſen iheilen mit den Affen 
die unruhige Beweglichkeit, die Sucht zum Klettern, 
zur Nachahmung, die Wildheit felöft gegen Thiere, 
denen ſie thieriſch einen Knochen entreißen, den Mangel 
mienſchlichen Gefühls und menſchlicher Sprache, wor 
für nur Gurgellaute da find, Wenn nun ſonſt 
körperliche Mängel wie Haſenſcharte, Wolfsrachen 
und dergleichen als aus dem früheren Zuſtande des 
Fötus zurückgeblieben erſcheinen, veranlaßt durch 
gewiſſe Hemmungen in der vollſtändigen Entwickelung 
zu menſchlicher Geſtalt und Schönheit, wie ſie jeder 
Menſch ſeit feinem individuellen Entſtehen durchmacht, 
fo iſt auch jene Affenähnlichkeit als ein Atavismus, 
d. h. Zurüdgehen auf frühere rohere Zuſtände wegen 
ſolcher Hemmungen zu erklären. Bekanntlich vererben 
ſich Aehnlichkeit oft mit Ueberſpringung von Gene⸗ 
rationen, beſondets von Großeltern auf Enkel; ja 
unter den unendlich variirten Tauben erſcheint immer 
wieder zuweilen ein Exemplar der Ur⸗Taube mit 
ihrem Metallſpiegel auf der Bruſt, und ebenſo zu- 
weilen ein 3 zehiges Füllen als Erinnerung an jenes 
ehemalige Hipparion, deſſen Z zehiges Skelett in 
Griechenland wirklich gefunden iſt. So erſcheint das 
Gehirn jener „Affenmenſchen“ gleichſaum in der Ent⸗ 
wickelung gehemmt in dem Augenblicke der Entſchei⸗ 
dung, ob Menſch oder Affe, und daher iſt die An⸗ 
nahme der Abſtammung Beider von demſelben zwiſchen 
Beiden ſtehenden Weſen motivirt. Der Redner ſieht 
in der allmählichen Vergrößerung des menſchlichen 


Gehirns eine große Bevorzugung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes und ſtellt als tröſtlich und verpflichtend 


zugleich die Möglichkeit hin, durch Uebung der geiſtigen 
Kräfte dieſe mit dem Gehirn⸗Volumen zugleich immer 
mehr durch die Generationen hin zu erweitern. — — 
Die geſpannteſte Aufmerkſamkeit des ſo zahlreich 
verſammelten gebildeten Publikums und lauter Beifall 
am Schluſſe bewies dem geehrten Redner, in welchem 
Grade ſeine geiſtreichen Vorträge, wo nicht volle 
Ucberzeugung, doch lebhafteſtes Intereſſe erweckt haben. 


Vermiſchtes. 
— In den Kriegen der letzten Dezennſen wurden 
getödtet oder find an ihren Wunden geſtorben: 


In der Krim 748,901 Menſchen. 
„ Italien ns 44,000 n 
„ Scäleswig-Holftein . 3,500 2 
„Nordamerika. 2817000 5 
„ Südamerika 519,000 = 
„ Deutfchland i. J. 1866 45,000 „ 
„ Aſien und Afrika 95.000 „ 


1,736,401 Menſchen. 
Koſten verurſachten: 
Der Krimkrieg . 8 Millrd. 500 Mill. Frs. 


Det itatieniſche Krieg. 1 „ 500 „ „ 
Krieg in Schleswig⸗Holſtein- „ 180 „ „ 
Krieg in Nordamerika. 23 „ 500 „ „, 
Krieg in Südamerika ETF 
Krieg im Jahre 1866. 1 „ 650 „ „ 


Aften und Afrika 


1 1 — 7 


47 Weillrd. 830 Peill. Frs. 


[Der Hofſchauſpieler Raberg] in 
Kaſſel ſoll während der Vorſtellung in „Die Räuber“ 
wahnfinnig geworden fein, 

— In Wiener Hofkreiſen wird feit einiger Zeit 
ein Vorfall lebhaft beſprochen, der ſich vor Kurzem 
ereignet hat. Der als Porträtmaler rühmlichſt be⸗ 
kannte Baron Erggeleth, einer in Wien anfäffigen 
ariſtokratiſchen Familie angehörend, hatte den ehren⸗ 
vollen Auftrag erhalten, das Bild Sr. Majetät des 
Kaiſers, welches zum allerhöchſten Privatgebrauche 
dienen ſollte, zu malen. Der Künſtler kam dieſer 
ihm zu Theil gewordenen, höchſt ſchmeichelhaften Auf⸗ 
gabe ſofort nach und lieferte trotz der idealen Auf⸗ 
faſſung ſeines Werkes das Porträt in größtmöglichet 
Wiedergabe der Natur und in ſolcher Formvoll⸗ 
endung, daß Jedermann bei der Beſichtigung des 
Bildes entzückt war. Doch als man Sr. Majeftät 
das Porträt vorlegte, wendete er ſich höchſt indignirt 
ab, denn der Künſtler hatte das Schwert, welches 
an der Marſchallsuniform herabhing, ſtatt auf die 
linke auf die rechte Seite gemalt. Se. Majeſtät war 
über dieſen auffälligen Verſtoß um jo mehr unwillig, 
als Baron Erggeleth als ehemaliger Offizier wiſſen 
mußte, daß der Säbel ſelbſtoerſtändlich auf der linken 
Seite getragen wird. Für Herrn Baron Erggeleth 
hatte dieſer Vorfall eine ſehr unangenehme Folge, er 
fiel beim allerhöchſten Hofe gänzlich in Ungnade und 
hat in Folge deſſen Wien verlaſſen. 

— Ueber ungariſche Wahlſchlachten liegen folgende 
Telegramme vor: In Szöllze wurden zwei Oppo⸗ 
ſitionelle getödtet. In Kiraly⸗Helmesz, im Zempliner 
Comitat, fand eine großartige Wahlſchlacht tt, 
wobei zwei Todte und vierzig Verwundete auf dem 
Platze blieben. 


— In dem ungariſchen Dorfe Deronya fand am 
Freitag die Taufe der merkwürdigerweiſe in einer 
und zur ſelben Stunde von fünf Müttern geborenen 
elf Kinder — neun Knaben und zwei Mädchen — 
ſtatt; vier derſelben wurden nämlich von Zwillingen 
und eine von Drillingen entbunden. Mütter und 
Kinder erfreuen ſich bis jetzt der beſten Geſundheit. 

— [Immer mit'm Hut!] Die Damen der 
großen Welt in Paris ſpeiſen jetzt im Hute und be⸗ 
halten den allerdings nicht ſehr ſchweren Kopfputz 
während des ganzen Abends auf. Die Damen von 
Mabille und Valentino tanzen auch im Hute. 

— Ein engliſcher Juduſtrieller hat die edle Abſicht, 
in Paris ein Hotel Garni zu etabliren, wie es noch 
nicht da war. Er wird feihe Joſaſſen nicht blos 
wohnen laſſen, fondern fie auch durchaus ſpeiſen, ihre 
Wäſche beſorgen und ſie nach modernfler Sitte oder 
eigenſtem Belieben in Kleidung halten. Mit einem 
Worte, er übernimmt alle ihre materiellen Bedürf⸗ 
niffe, aber nicht bloß dieſe, ſondern auch ihre gei« 
ſtigen, reſp. ſinnlichen Glauſſe, ſo z. B. Kaffee 
Concert, Billards, Journalzimmer, Parlour; Alles 
wird den Miethern gratis zu ihrer Verfügung ges 
ſtellt und die Preiſe würden, je nach den Leiftungen 
zwiſchen 1500 Franken bis 20,000 Franken jährlich 
ſich ſtellen. Für die letztere Miethsſumme hat man 
Equipage und Pferde. Der Plan iſt echt engliſch, 
kann aber wohl reuiſſtren. 

— Dieſer Tage fuhr gegen 6 Uhr Abends ein 
Perſonenzug durch den Wald von Chantilly. Aus 
dem Kamintohre der Locomotive flogen einige Funken, 
welche von einem ſtarken Winde getrieben, auf das 
trockene Laub und Holz niederſielen. Im Nu ſah 
man zu beiden Seiten der Bahn auf dem Waldboden 
Feuer entſtehen und raſch züngelten die Flammen in⸗ 
mitten einer dicken Rauchſäule in die Höhe. In 
dieſem Augenblicke kamen Züge vom Norden und 
aus Paris einhergefauft und fanden ſich von der Gluth 
umgeben. Mit vollem Dampfe wurde gefahren und es ge⸗ 
lang, die erſchreckten Paſſagiere dem Erſtickungstode 
zu entreißen. Bald war in der Stadt Allarm ge⸗ 
geben und der Stationsvorſteher eilte mit etwa 50 
Arbeitern ſchleunigſt zu Hülfe. Waſſer war nicht 
zur Hand und bätte auch wenig gefruchtet, mit aller 
Kraft warf man ſich mit Stöcken, Stangen und 
Aexten, mit welchen man das brennende Buſchwerk 
niederſchlug auf das Feuer und wurde noch zeitig 
Herr deſſelben, welchts für den Wald verheerend 
hätte werden können. 

— [Eine Anecdote Lord Palmerſtons.] 
In England iſt die Eheſchliezung mit Schweſtern 
verſtorbener Gattinnen nicht geſtattet, und ſchon ſeit 
Jahren werden Anſtrengungen gemacht, ein dieſes 
Verbot auſhebendes Geſetz durch das Parlament zu 
bringen. Die beſte Art und Weiſe, wie dieſe ſchon 
fo oft angeregte Frage zu löſen ſei, findet ſich in 
einer Aneedote, die man vom verſtorbenen Lord Pal⸗ 
merſton erzählt. Der edle Lord, einft nach feier 
Meinung über den Gegepſtand befragt, erwiderte mi 


dem ihm eigenen Lächeln: „Wenn ein Ehemann, der 
ſo glücklich war, ſein Weib zu begraben, ſo närriſch 
iſt, noch einmal freien zu wollen, ſo laßt ihn in 
Gottes Namen die Schweſter ſeiner verſtorbenen 
Gattin zur Frau nehmen, denn dann iſt er wenig⸗ 
ftens nur mit einer Schwiegermutter behaftet.“ 
— [Bei den Parlamentswahlen in 
England] wird bekanntlich nicht Beſtechung geübt, 
ſondern es wird „liquidirt“. Auf einer ſolchen 
Rechnung für Wahlunkeſten figurirt folgender Poſten: 
„4 Lſtl. für Mary Glaspow, weil fie 40 Weiber 
während der Wahl in Ordnung zu halten hatte.“ 
— [Der Kuhbaum in Braſilien.] In der 
Umgegend von Rio findet ſich ein höchſt merkwür⸗ 
diges Erzeugniß. An den dürren Felswänden er⸗ 
blickt man oft einen Baum mit dürren, lederartigen 
Blättern, deſſen Wurzeln kaum in die Felſenſpalten 
eindringen. Dies ift der Palo de Vaca, im Indie 
ſchen Maſarandaba. Während mehreren Monaten 
des Jahres, wo kein Regenguß ſein Blätterwerk er⸗ 
friſcht, ſcheinen die Zweige wie todt und vertrocknet, 
aber wenn man den Stamm anbohrt, fließt eine ſüße 
nährende Milch heraus. Bei Sonnenaufgang iſt 
dieſe vegetabiliſche Quelle am reichlichſten; man fleht 
dann von allen Seiten die Schwarzen und Einge ⸗ 
bornen herbeikommen mit großen Krügen, um die 
Milch aufzufangen, welche bald gelb wird und auf 


Hotel du Mord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Grabowgki a. Bombalin u. 
Teubner a. Bomben. Die Kaufl. Engels a. Remſcheid, 
Starklop a. Bremen u. Kokoskti a. Königsberg. Die 
Herren Hermeſen u. Jones a. Newport. 

Hotel de Berlin, 

Die Kaufleute Porth a. Stettin, Förſter a. Plaun, 
Scheibe a. Dresden, Baumann, Josky u. Hamel a. 
Berlin, Cönetges a. Gladbach, Löhr a. Braunſchweig u. 
Henſe a. Barmen. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Gerhardt n. Fam. a. Lauenburg. 
Mühlenbeſ. Brick a. Stolp. Rentier Weber a. Königs- 
berg. Die Kaufl. Höldag a. Berlin, Wolff a. Frank. 
furt a. M. u. Burmeiſter a. Hamburg. Volontair 
Lehmann a. Marienwerder. Inſp. Ahrens a. Dt. Crone. 


Bekanntmachung. 
In dieſem Jahre wird 
der Markt von werthvollen Reit⸗ 
und Wagen⸗Pferden . 
am 31. Mai, 1. und 2. Juni 


hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 

und Steindammer Thore abgehalten werden. 
Königsberg, den 25. Februar 1869. 

Das Comité für den Pferdemarkt. 


von Gottberg- v. d. Groeben- 


. 2 i Wulfshöfen. Rippen. 
der Oberfläche ſich verdichtet. Die einen trinken ſie 2 
unter dem Baum, die andern bringen ſie ihren Kin⸗ Baron V. d. Goltz- von Krenzki, 
Kallen. Rittmeiſter und 


dern heim, man glaubt die Familie eines Hirten zu 
ſehen, der die Milch ſeiner Heerde vertheilt. Die 
Einwohner behaupten an der Farbe und der Dichtig⸗ 
keit des Blätterwerks die Bäume zu erkennen, welche 
am meiſten Saft enthalten, wie der Hirte an äußern 
Zeichen eine gute Milchkuh erkennt. Dieſer Baum, 
einer der größten in den braſtlianiſchen Wäldern, 
wird auch zum Schiffsbau geſucht. Man kann den 
Saft ſtatt der gewöhnlichen Milch in Thee und Kaffee 
anwenden. 


Eskadrons- Chef im 
Oſtpr. Kür.⸗Regt. No. 3 
Graf Wrangel. 
V. Zaborowsky, 
Major im 5. Oſtpr. Infant.⸗Regt. No. 41. 


10 Thlr. Belohnung. 


In Karczemke beim Gaſtwirth Henning 
iſt dieſe Nacht ein gewaltſamer Einbruch verübt und 
demſelben eine Menge Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, 
Schmuckſachen ꝛc. im Werthe von ca. 600 Thlrn. ge⸗ 
ſtohlen. Die obige Belohnung wird von dem Beſchädigten 
Demjenigen zugeſichert, welcher ihm die Thäter in 
der Weiſe bezeichnet, daß ſie auf geſetzlichem Wege 
verfolgt werden können. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 1. März 1869. 


Unſer heutiger Markt war in ſehr Iufilojer tim- 
mung und bei beſchränkter Kaufluft konnten nur zu 
einer neuen Erniedrigung von 5 bis 2.10 pr. Laft 
gegen Sonnabend, 80 Laſt Weizen mühſam Abſatz 
finden. Bezahlt ift: feiner glaſiger und weißer 134. 
132. 130/188. 535. 525; feiner hochbunter 134/35. 
129%. Z. 520, 131. 128/298. 517.515; 13484, 
SE 510; hellbunter 132. 130 /31 505: 1308. 
74 500; bunter 129 / 30. 128/29. 1276. 2. 497}; 
133 . 13084. . 490; 12984. ZZ. 487} pr. 5100 6 

Roggen matt, aber unverändert; 130 3. 
705 366; 129. 128 / 2988. 364. 363 pr. 4910 . 

mſatz 30 Laſt. — Für 123. Frühjahrs » Lieferung 
würde 355 zu machen geweſen ſein. 

Gerſte in ſchwacher Frage; große 11063. 2. 346; 
Heine 114/1564 Z 345; 1134 2. 330 pr. 1320 4. 

Erbſen flau und abermals billiger; gewöhnliche 
Zutterwaare bedang 2 375; gute 378. 380 
pr. 5400 &. 

Kleeſaat rothes & 124, weißes 14 pr. Ctr. 


rkauft. 
Spiritus & 13} pr. 8000. bezahlt. 
Courſe zu Danzig vom 1. März. 


Brief Geld gem. 
6.2338 — — 


Schloßgaſſe Nr. 4, eine Treppe hoch, finden 
1—2 ruhige Mitbewohner bei einer alten Dame 
anſtändiges Logis. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie Schwächezuſtände der Harn- 
blaſe und Geſchlechtsorgane. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


ve 


London 3 Mona- 0 

en ede . 5 EEE Gain ET ET A 
do. do. Be 5 = : 

ꝓr. Prämlen-Anleibe 34% 55 115 — — Das Spielen der Frankfurter L 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch a. Kl. Katz. Ritter 
gutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Mittel- Golmkau. Goncert- 
meiſter de Ahne, die Kammermuſfiker Richter u. Espenhahn 
u. Bibliothekar Dr. Bruns a. Berlin. Die Kaufleute 
Kruſchky a. Berlin, Buff a. Osnabrück, Greve a. Dresden, 
Nitzſche a. Leipzig u. Zeppernick a. Stettin. 

Walter's Hotel. 

Rittergutsbeſ. Lieutenant Steffens a. Johannisthal. 
Juſtizrath Pickering a. Marienburg. Ger.⸗Aſſeſſor Witt 
a. Berlin. Pr.-Lieut. Lebeck a. Danzig. Fabr.⸗Direktor 
Heumann a. Königsberg. Die Kaufl. Stolzenberg a. 
Königsberg, Ilm a. Schwedt, Kannenberg a. Stuhm u. 
Schroder a. Berlin. Die Adminiſtr. Koppe a. Poplotz 
u. Engler a. Dalwin. Ingenieur Mayer a. Höxter. 
Gewerker Bonzel a. Olpe in Weſtph. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Grau a. Berlin, Kirchner a. Cöslin, 
Conradi a. Dresden, Friedländer a. Graudenz, Hagen 
°. Baldau u. Claaſſen a. Tiegenhof. General Agent 
Ahrensdorf a. Elbing. Gutsbeſ. Lieut. Czerwinski a. 
Dalau. Frau Rittergutsbeſ. Hoffſchen a. Gr.⸗Gremblin. 

Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Pr.-Lieut. v. Goſtkowsky a. Sklana. 
Die Gulsbeſ. Kerau a. Kirchemin u. Ziehm a. Willenberg. 
Rentier Zimdars a. Herrengrebin. Pr. Arzt Dr. Oelz. £ 
Lebrer Roſenberg und Vicar Wohlgemuth a. Berlin. 
Hotelbeſ. Henfel a. Dirſchau. Die Fabrik. Bublmann 
4. Elberfeld, Bacharach a. Bor deaux u. Meyer a. Mewe. 


6 Die Hauptpreife find : 
CN 8000; 21 6 
5 } 22,400 Gewinne. 


97 
| 
54 
17 


Gegenden ausgeführt. 


w 


Glück auf nach Hamburg! 


a Als eines der vortheilhafteſten und ſolideſten Unternehmen empfieblt unterzeichnete 1 
Bankfirma die vom Staate genehmigte und garantirte große if 


Staatsprämien⸗Verlooſung 
\ don über Zwei Millionen Gulden, 
deren Gewiunziehungen ſchon am 14. d. M. beginnen. 


Tbl. 100,000; 60,000; 40,000; 20,000; 12,000; 2 3 10,000; 2 N 
/ 000; 2 3 5000; 2 à 4800; 1 1000; 2 3 3000; 3a 
2400; 5 à 2000; 13 à 1200; 105 à 800; 156 & 400; in Allem 


1 Gegen Einfendung des Betrags oder Poſtnachnahme verfende ich „Original-Staats Looſe“ M4 
(keine Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden planmäßigen feſten Preiſen! Ein Ganze . 
oder ½ oder ¼ Thlr. 2. — Ein Halbes oder ¼ Thlr. 1. — Ein Viertel 15 Sgr. — WB 
unter Zuſicherung prompteſter Bedienung. — Verlooſungsplan, ſowie nach jeder Ziehung die HE 
amtliche Lifte wird ohne weitere Berechnung überſandt. 15 
Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe fo raſch erworben haben, erwarte ich bebeu- Mi 
tende Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Beſtellungen ſelbſt nach den entfernteften F 


i Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll und direct zu wenden an das mit dem Verkaufe 15 
a obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗Haus | 
Adolph Maus, Staatseffettenhandlung in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen gewöhnlich in mein Debit, und babe ich dieſes Jahr RA 
hl ieder den allerhöchſten Gewinn perſönli is! 


Die Kauft. König a. Dirſchau, Grotjahn a. Bremen u, 
Mannheimer a. Mainz. 


Sp? TE Re 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 2. März. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beneſiz für Herrn Ulbrich. 
„Undine.“ Romantiſch⸗komiſche Zauber- 
Oper in 4 Akten, nach Fouqus's Erzählung, von 
Lortzing. 
Emil Fischer. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Laude. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen, 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 46. 


dme e. 
F Vorgezeichnete Arbeiten 


? als: 60 
3 VPique:, Damaft: und Tüll⸗Decken, 2 


, 


e 
A 


* 


x fowie Damen: und Kinderfchürzen N 
K u. j. w. empfehlen in reicher Auswahl 5 
< A. Berghold’s Söhne, 5 
* Langgaſſe 88, 7 
x am Langgaſſer Thor 3 


Schloßgaſſe Nr. 4, eine Treppe hoch, iſt eine 
freundliche Vorſtube nebſt Zubehör für 12 Thlr. 
halbjährlich zu vermiethen. 


FEET 


Formulare 
zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. = 
101 Penſions⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus [e 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
fal — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 1 
u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
An⸗ u. Abmeldeſcheine; —Quittungsbücher über 


m 11 
1 Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ h 
f 


Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 

für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 

TE Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 

— Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 
kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei Bi 
Edwin Groening, 5 


ESA 2 


1 Dun © > WG 


D 


oſe iſt in ganz Preußen erlaubt! 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


